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Wir hätten also hier religiös-magische Vorstellungen der Eiszeitmenschen im Bilde
dargestellt, während Bommel in ihm einen tanzenden Schamanen sieht (p. 113). Auch
hier ist für die Erklärung die Kompositionseinheit der Gesamtdarstellung, einschließlich
der Kanzelart des Stammeszauberers, maßgebend. Obige Beispiele zeigen, wie schwierig
es ist, den typischen Schamanen von heute in der Eiszeit nachzuweisen.

Noch schwieriger dürfte es sein, einen typischen Kunststil der Schamanen nach
zuweisen, wie dies beim sogenannten „Röntgenstil“ der Fall sein soll.

„Es ist dies ein Kunststil, bei dem die inneren Organe von Tieren, die man an sich
nicht sehen kann, mitgezeichnet werden. Es sind wichtige Körperteile, wie Herz, Lunge

 oder Magen. In späteren Formen dieses Stils werden diese Organe zu einer Linie, die vom
Mund in die Herzgegend führt, zusammengefaßt. Diese Darstellung wird ,Lebenslinie“
genannt“ (Lommel, p. 149).

Welche magische Wirkung soll nun von diesen Zeichnungen ausgehen ?

„Der Röntgenstil ist ohne Zweifel ein Ausdruck der früh-jägerischen und schama
nistischen Auffassung, daß man Tiere aus bestimmten, lebenswichtigen Teilen Wieder
erstehen lassen könne. Auch die Darstellung dieser lebenswichtigen Teile oder eben der
Lebenslinie bewirkt das Wiedererstehen oder die Vermehrung von Tieren“ (Lommel,
p. 149).

Oben sahen wir verschiedentlich, daß die Wildbeuter durch die „Skelettmagie“
Wiederbelebung und Vermehrung des Wildes bewirken, weil der Sitz des Lebens in den
Knochen ist. Als Sitz der „Lebensseele“ sehen sie jedoch den Atem an. Darum kennen
heute noch manche Völker, z. B. die Tibeter, nur das Töten der Tiere durch Ersticken,

damit so die Seele festgehalten wird und das ganze Tier erhalten bleibt. Die Führung der
Linie vom Mund zum Herz, zur Lunge oder Magen zeigt den Weg des Atems, des „Lebens
odems“ auf der „Lebenslinie“ an. Nach einer sehr weit verbreiteten Vorstellung müssen
Bilder, Statuen, bestimmte Ritualdinge u. ä., die eine magisch-kultische Funktion haben,
„beseelt“ werden. Bei konkreten Gegenständen werden in einer kleinen Höhlung magie
geladene Dinge eingeführt und verschlossen. Bei Bildern bringt man auf der Rückseite mit
roter Farbe ein Zauberzeichen an. Sollte nicht das Einzeichnen der „Lebenslinie“ und der

„Atmungsorgane“ eine ähnliche „Beseelung“ der steinzeitlichen Darstellung bewirken,
so daß ihre religiös-magische Funktion nun wirksam werden konnte? So erst erhalten

folgende Sätze Lommels das rechte Verständnis: „Die dargestellten Tiere sind ja nicht
einfach Bilder, sondern sie enthalten die Lebenssubstanz der Tiere. Die Vermehrung
wird gefördert, wenn man die Bilder auffrischt oder irgendwie Kult- und Zauberhand
lungen vor ihnen verrichtet“ (p. 149).

Solche Darstellungen im „Röntgenstil“ finden sich nach Lommel vom Jung-
Magdalénien an in Südfrankreich (13 000-6 000 v. Chr.), auf den Felsbildern Norwegens
(6 000-2 000), in Ostsibirien (um 1 000 v. Chr.). Sie verbreiteten sich über Nord- und Mittel
amerika. In Afrika sind sie nicht belegt, wohl aber in Australien (pp. 149 ff., 170) und
Indien.

In einem weiteren Abschnitt legt der Autor „Schamanistische Vorstellungen als
Grundlage verschiedener Stile“ dar (pp. 154 ff.). Der Schamane sei der eigentliche „künst
lerisch-schöpferische“ Mensch gewesen, der auch die Urform des Theaters geschaffen
habe (pp. 163 ff.). Diese Künstler als „Schamanen“ zu bezeichnen, geht wohl nicht an:
besser würde man „Magier“ sagen.

Die vorzügliche Ausstattung des Werkes (mit 51 Randzeichnungen und 44 ganz
seitigen, z. T. farbigen Fotos) veranschaulicht deutlich das hohe Künstlertum sowohl
der frühen Jäger als auch ihrer rezenten Nachfahren. Die im Kapitel „Kunst und Schama
nismus“ geschilderte künstlerische Befähigung der Wildbeuter hat ihren Wurzelgrund
in der Weltanschauung, die in den vorhergehenden Kapiteln über Werden, Wesen und
Wirken der Schamanen eingehend dargestellt wurde. In den Abbildungsverzeichnissen
der Zeichnungen und Fotos finden sich manche wertvollen Erläuterungen. Das Literatur
verzeichnis ist sehr reichhaltig. Leider fehlt ein Sachregister.

Matthias Hermanns.


